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kennen solche Hilfsmittel uch 1e Zedie taten,die währenddes Dritten Reiches
keine Zeitung mehr sehen wollten, ei] schriften,Nachdem Vorbild von „Kead
doch „alles Schwindel‘‘ SEL Wir brauchen Digest“ 0Q0Ger „Catholie Digest“® soll nu uch

Deutschland etwas Entsprechendes heraus-dıe Zeitung, kommen hne SiC nicht aus,

(Leider weiß die Zeitung das ir gut.) Tommen.
ber WIFEr mussen ihr, wenn SIC E selbst Diese Organe eisten schr angenehmenicht tut und nıcht tun kann, VO!  i A Dienste. Freilich ist nicht Zu vermeiden, daß
CIn (zesetz der Aussließlichkeit zudiktieren. Nal DUn den el Dutzend Zeitungen, die
Man muß die Zeitung befragen, WIE®E ein 13 durchsehen soll uch noch ALn halbes
Untersuchungsrichter einen Zeugen verhört: Dutzend Zeitungen f  ber Zeitungen lesen

weiß, as WISSCHA will, un nicht. 44118 Vor allem ber entheben uch
Man nuß iNe Zeitung durchgehen, Wlie leider nıicht der Pflicht, selber ZUu sondern,durcech e1in W arenhaus geht: 1e Kauflust sichten, scheiden, sich selhst
aubsch an der Leine haltend und ild ZU machen. Auswählen und verarbeiten
darauf bedacht mı€ möglichst Gepäck mu doch jeder ur  AA sıch Auswählen VeTr-
davonzukoammen. Man mu die Auf. langt nicht nur, daß v'\  mMan den Wert erkennt
adringlichkeit der Schlayzeilen sehr den Ab=- und den Unwert verwirft sondern uch
stand bewahren, darf sich uch durch daß S auf vieles ute verzichtet. Ver-
Bilder nıchts aufschwätzen Jassen, und arbeiten heißt NIC  htur denken, prüfen,44148 dafür Sorge ıragen daß der kombinieren, sondern uch vertiefen, sich
Neuigkeitsrausch nicht die Besinnung be- setzen Inassen. Man muß der Wahrheit nicht
niıimmt. Nur auf den Grund, sondern bei ihrer Ein-

Wır ınd nicht hne Hı  fe bei dem Ge- verleibung uch auyf den (Geschmack kommen.
schäft der Auswahl. Die Wochenzeitungen 30 annn 41 auf menschenwürdige Weise
tragen sıch A die Arbeit A erleichtern. nicht Zeitung lesen hne Entsagung ınd ohne
SSiE bieten Übersichten, bringen etwas Versenkung. Es ist nicht möglich, sich Wahr-

_ System das Chaos der Einzelheiten, sSIE heit anzueignen hne Askese und Kontem-
geben 2G,as‚ichts;_;unl»:te un Ausblicke ur  — die pilation. Äm wenigsten A  nnen z  1r der WIrb-Orientierung, s 16 fasson ZUSsSammen, WAas als ichten Geister, die in der Presse auf NSdas Ergebnis Woche Politik der Wirt- losgelassen werden, anders Herr werden alsschaftsentwicklung buchen st. uch die
Zeitschriften nehmen sich dieser Aufgabe Al

durch „Fasten und Gebet“,
und neuerdings mehren sıch die Blätter, _ Werner Barzel

Besprechungen
RN UND ORGEN. Ihr Vorzug und damit die selbstgesetzte

Betrachtungen ZUT heutigen Kulturlage. Begrenzung liegt darın, daß ein umfas-
Von Dr. Ur, Hans Peters, (226 S.) sendes Kulturidealals Leitziel aufgestellt
Berlin 1946  9 Springer- Verlag. wird, dem der wahrhaft „Gebildete‘‘, mit

bisherigem un drohendem eingleisigem „Spe-H3 wird den umfassenden und dabel zialistentum“®® brechend, Zu dıenen hat Als
dennoch leicht verständlichen Ausführungen Ausgangsbasis haben 1€e historisch gegebenendes DBerliner Staatsrechtlers Peters nıcht g- und wertbeständig gebliebenen Grundfaktoren
recht, Wenn S  ma mıt eın kulturphilosephi- ZU dienen: Antike un Humanismus, Christen-
schen Maßstäben un Reflexionen sS1IE Lum, Rationalismus, Romantik und Technisie-
herangeht. Es handelt sıch die nder- runs  i} des Lebens. 5  1€ Synthese diesen
schriften Von Vorträgen, die ın den erstien f$iünf Geistesrichtungen, die dem Geistesileben
Monaten ach dem Zusammenbruch 1945 des abendländischen, besonders des deutschen
halten wurden, AaUus lähmender Resig- Menschen entscheidenden Antrieb egebennatıon auizurütteln und richtunggebend Ziele haben, gilt ZU finden.“ 1E sınd, wenn uch
aufzuweisen. Ait ihrem gesunden und ıin der entsprechend umgewandelt, das Kommende

Wirklichkeit fundierten Optimismus sind S1e mit hinüberzunehmen. Wie das praktisch g-
geeignet, ZU tätigem Anpacken anzutreiben. schehen kann, zeigt der Verfasser ıiN  a ausf{ühr-
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Note, 1e€ sS1e in erfreulicher Weise ber das < föderalistischen Universalismus Ma
ZU UnitariısmusNiveau TC1HN theoretischer Utopien heraus- linckroditscher Prägung

hebt. des Gladbacher Volksvereins aufgezeigt‘undHoffmann bedauert, uch der auf die Gladbacher
DE  z FÖDER.  SMUS Von r Richtung ZUTückgehende pseudo-universali-

stische österreichische „Ständestaat“ r£ihrt
(Abendlandreihe and 9 m9 ine kritische Beurteilung.(118 Augsburg 1946, Verlag Joh Eın Nachteil des Buchesıst das völligeWilh. eUumMAann, Kart. 4,50 Fehlen systematischen Aufbaus: die ın

kurzen Abschnitten behandelten T hemenDer Verfasser versteht unter Föderalis-
us nicht allein und nicht in erster Linie sind ohne erkennbare Folge bunt durch-
NUr den staatsrechtlichen Begriff sondern, einandergemengt. öSo wertvoll dıe Verarbei-
im Sinne vVvVon Konstantin Frantz, die N1VOI=»= LUnNg des reichen Materials ist, kann da-
salıstische f gats- und Soziallehre. deren durch aum e1N geschlossenes Gesamtbild
Ausstrahlungen vyvon ihm DIS ins Völkerrecht entstehen: uch müssen die geschichtlichen

Zusammenhänge Zu kurz kommen.un: das Erziehungswesen hinein verfolgt
werden. Diese Lehre versucht der Vermas- Noäti\tz
SUNS durch Cl sozilale Struktur enigegen-
zuwirken, die „durch S die Person Ion- POLITIK ALS SICHERUNG DER FREI-
zentrisch wachsende Gemeinschaftskreise“ HEIT. Nach den Schriften VOo  — John Dal-
gekennzeichnet wird; deren Ordnung =» berg, dem Historiker der Freihnsit 18534 hiıs
einander bestimmt, das } der Enzyklika 1902 Von Ulrich Noack, (223S.)
Quadragesimo Anno statuijerte „Subsidiar- Frankfurt . 1947, G, Schulte-Bulmke.

Geh. 50).prinzip”” wonach es 77g fa die Gerechtig-
Teıt verstößt, das, was die kleineren Ge-
MeEe1INWEsenN eisten und vollenden können, Der Verfasser hat sich die Aufgabe g-

stellt, ord Acton, den katholischenLiberalenfür die weiıtere (zxemeinschaft IN Anspruch und Verfechter politischen Morallehre,nehmen‘ Wenn I} den Universalismus den Vertrauten Gladstones und Begründerderart mıt Föderalismus gleichsetzt dert der modernen historischen Schule von (Cam-
s ireilich dieser Hinsicht E Begriffs- bridge, bei der deutschen OÖffentlichkeit eIN-
veETMENSUNG, der auch der Verfasser nicht zuführen. Den 1935 und 36 erschienenen
entgangen st: So sechr nämlich die N1VeT- Werken „Geschichtswissenschaft und Wahr-
salistische Lehre den staatsrechtlichen O0- heit“ und „Katholizıtät und Geistesfreihel
deralismus positiv wertet bedar{f s1e doch Iolgt nunmehr die vorliegende Arbeit, die
nıcht notwendig des föderatiıven Staates, Aerctons Betrachtungen Zr politischen eıt-
dessen einzelne (rlieder wiederum staatliche und Ideengeschichte undVOr allem Auf-
Funktionen ausüben, sondern 1äßt S1C| uch fassun e über das Verh:altnis vVvVon Ethik un!
mıiıt regional und hberufständisch auf- Politik umfassender Weise behandeit.

Einheits-gegliederten „dezentralisierten Acton,desser Mutter ineDalberg War und
NEE vereinbaren. diese der JeNE der 410 Studienzeit INn Deutschland Ver-
Staatsiorm anScmtCsSSCh erscheint ıst daher brachte, hat dem deutschen Geistesleben Mal
nicht ıne TCIHN weltanschauliche Frage, SOM - hes zZu verdanken. Seine entscheidende P-.
ern ersfier Linie ine on den h;  isto- litische FPragung gab ıhm jedoch die W hig-
rischen, ethnologischen;, politischen Gegeben- Tradition, deren historisch fundierter Wrel-
heiten abhängige Quaestio facti, die bei- heitsbegriff ım Mittelpunkt sSeCINES Denkens
spielsweise il Frankreich ©]  v andere Be- steht. so begrüßt begeistert die Geburt

der Menschenrechte amerikanischen Un-antwortung erfahren dürfte als der
Schweiz der ıin Deuvutschland und Öster- abhängigkeitskrieg und lehnt ebenso entschie-
reich. den die kontinentale Demokratie des Jahr-

In den drei Jletztgenannten Ländern hunderts ab, da S1e mit ihren zentralistischen
sind freilich die Universalisten wohl auS- und gleichmacherischen Tendenzen die Rechte
nahmslos uch Föderalisten 1M staatsrecht- des Individuums vergewaltigt. habe, Seine
lıchen Sinne, und st ein Vorzug des Fer- . Gegnerschaft den Sozialismus, 2a0er
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